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Zcntralorgan der Sozi aldcmohrati rchen Partei Deutrchlands

Niederlage des Nationalen Stocks .
Paris stimmt gegen Millerand und Mussolini .

Paris . 29 . ZNärz . ( Eigener vrahtberichl . ) Zw ehemaligen
pariser Wahlkreis Willerands fand am Sonnlag eine Nachwahl zur
Kammer stall , die unler der Parole für und gegen den Faschismus
und Kommunismus von beiden Seilea mil größter Schärfe durch¬

geführt wurde . Im erflea wahlgang Halle der Nationale Block

einen großen Vorsprung : an zweiler Stelle folgten die Kommu -

nisten , dann die Radikalen und Sozialisten . Für die Stichwahl hallen
die Sozialisten ihren Kandidaten zurückgezogen und empfohlen .

gegen den Faschismus zu stimmen . Bei der Nachwahl siegle
die kommunistische Liste mit rund 63 000 Stimmen , während der

Nationale Block es nur auf 61 700 brachte .

Der Bezirk , in dem gestern in Paris gewählt wurde , um -

faßt etwa ein Drittel der Hauptstadt , wobei die

kleinbürgerlichen Viertel und die Arbeiterviertel sich ungefähr
die Wage halten . Das Ergebnis bedeutet keinen Sieg

für den Kommunismus , sondern eine Niederlage

für die Reaktion . Oder , wie es der „ Quotidien " heute

morgen ausdrückt : „ Stimmte Paris gestern für Lenin ?

Nein ! Aber gegen Mussolini ! " Da die Radikalen und

die Sozialisten für den ersten Wahlgang keine gemeinsame
Liste aufzustellen vermocht hatten , so erhielten sie vor vierzehn
Zagen weniger Stimmen als die Kommunisten , die selbst um

12 000 Stimmen hinter den beiden Vertretern des Nationalen

Blocks zurückblieben . Einer dieser beiden Nationalisten war

der intime Freund und Mitarbeiter Mille -

rands : Paul Reynaud . So ging letzten Endes der

Kampf für oder gegen den ehemaligen Präsidenten der Re -

publik , der seit einem Jahr immer mehr im faschistischen Fahr -
wasser segelt .

Angesichts der Gefahr , die ein Sieg der Faschisten im

gegenwärtigen Augenblick bedeutet hätte , gaben nicht nur die

Sozialisten , sondern auch die Radikalen die Parole aus ,
daß es im zweiten Wahlgang darauf ankomme , Mille -

randzuschlagen . Praktisch bedeutete dies die Aufforde -
rung zur Stimmabgabe für die Kommunisten , und es scheint ,
daß diese Anweisung restlos befolgt wurde . Das nationa -

listische „ Echo de Paris " überschüttet auch heute morgen Herriot
und seine Freunde mit Vorwürfen , weil sie, die „ bisher unter
der Knute L6on Blums gestanden " hätten , „ nunmehr unter
die Knute Marcel Cachins geraten " wären . Wenn nun die

Pariser Rechtspresse weiter behauptet , Paris sei auf diese Art
„ dem Bolschewismus verfallen " , so ist das eine bewußte und

groteske Uebertreibung . Von den 63 000 Wählern , die für
die Kommunisten gestimmt haben , ist höchstens die Hälfte kom -

munistisch gesinnt , wobei der Kommunismus für sie nur der
Ausdruck einer allgemeinen Unzufriedenheit mit
der Teuerung , der Inflation und der Unfähigkeit des Parla -
msnts , eine klare Mehrheit in der Finanzfrage zu bilden , ist .
Die übrigen siegreichen Stimmen sind Stimmen des Kartells
der Linken .

_

Der englische wahlerfolg .
London , 20 . März . ( EP . ) . Wie schon gemeldet , behauptet « die

Arbeiterpartei im Wohlkreis Bothwell das Mandat des verstorbenen
Genossen Robertson mit Genossen Sullioan . Der konseroatie Kan -
didat erhielt 8740 und der liberale 1276 Stimmen , die Arbeüer -

partei hat ihre frühere Stiinmenzahl um Z277 vermehrt . Die

Wahlkämpfe drehen sich hauptsächlich um den Bericht der Kohlen -
kommission , den die Arbeiterpartei bekämpft . Ihr Sieg ist ein
Beweis dafür , daß der Bericht bei den Grubenarbeitern keine

günstige Aufnahme gesunden hat .

Dem Soldaten der Revolution .
Kranzniederlegung auf Wilhelm Liebknechts Grab .

Eine stille Feier , aber eine Feier voll Andacht war die

Kranzniederlegung auf dem Grabe Wilhelm

Liebknechts durch Parteivorstand und R e d a k -

tion des „ Vorwärts " . Schon in den frühen Morgen -

stunden war das Grab geschmückt mit einem Kranz roter

Rosen , aber zruch fein « Büste war von Proletarierhänden mit

bescheidenen Schneeglöckchen , roten Tulpen und Levkoien

besteckt .
Für den Parteivorstand schmückten die Genossen

C r i s p i e n und Stelling die Büste mit einem Kranz mit

der Inschrift „ Dem Soldaten der Revolution " . �Genosse
Adolf Braun , der unter Liebknecht Redakteur am „ Vor -

wärts " war , legte für die Redaktion des „ Vorwärts " einen

Kranz nieder , der „ Dem Führer und Lehrer " galt .
Es ist gewechte Erde , der Friedrichsfelder Friedhof . Zu

seinen Toten gehören die besten Namen deutscher Partei - und

Gewerkschaftstradition . Nicht weit von dem großen Führer
und Kämpfer liegen sie : Jgnaz Auer , Paul Singer , Hugo
Haas « , Luise Z i e tz und Legten . Ihnen allen galt ein

stiller Gruß und heißes Gelöbnis , das in den roten Schleifen
und Frühlingsblumen von Liebknechts Denkmal leuchtet .

Dr . Ramek in Serlin .
Reden beim Festessen .

Reichskanzler Dr . Luther gab am Sonntag abend zu Ehren

des österreichischen Bundeskanzlers ein Essen . In seiner Ansprache

gedachte Dr . Luther der starken und wechselseitigen Kulturströme ,

die seit alter Zeit verbindend und befruchtend zwischen den beiden

Staaten geflohen sind und Wiens als eines der fruchtbarsten Aus -

gangspunkte deutscher Kultur . Er erinnerte an den großen Gedanken

der Rcchtsangleichung , die ljandel und Wairdel in den

beiden Staaten möglichst unter die gleiche rechtliche Nonn stellen will .

Der Reichskanzler wies schließlich daraus hin , daß sich in den letzten

zwei Iahren für beide Länder die allgemeine Lage zweifellos ge¬

bessert habe . Er gab der Hossnung Ausdruck , daß die Entwicklung

sicher und stetig zum Heile beider Staaten sortschreite .

In seiner Erwiderung betonte auch Bundeskanzler Dr . R a m e k.

daß die Wirtschaft der beiden Länder den Tiefpunkt einer schweren

Genesungs - und Anpasjimgsknse bereits durchschritten haben . Die

Beziehungen zu den sremden « tauten hätten sich bedeutend gcbesiert :

wenn die Hoffnung mcht trüge , näherten wir uns unaufhaltsam
einem von „allen guten Europäern " ersehnten Zustand eines auf

wahrer Dölk ' erversöhnung verankerten europäischen Friedens .

Name ? an Zrankeeich .
Paris , 20. März . ( EP. ) Bundeskanzler Dr . Ramek hat dem

Wiener Korrespondenten des „ Temps " ein Interview gewährt und

darin erklärt , daß die österreichische . Politik in aller Osssentlichkeit

geführt werde . Die österreichische Regierung verfolge den g e r a d e n

Weg und halte sich genau an die bestehenden Verträge . Sic wolle

vor allem für ihre Staatsangehörige annehmbare Lebens -

bedingungen schaffen . In diesem Sinn « sei seine Reise nach

« erim . die m erster Lim « ein Höflichkoitsbesuch wäre , aufzufassen .

Sie verfolge den Zweck , die wirtschaftlichen Beziehungen mit

Deutschland zu pflegen . Das gleiche werde er von seiner Reise nach
Prag sagen können . . . Er lege sich zwar Rechnung davon ab , daß sein
Besuch in Berlin vielfach falsch ausgelegt werden würde .
Man dürfe aber nicht überrascht sein , wenn zwei Länder , die die

gleiche Sprache und die gleiche Kultur besäßen , ganz
besonders herzliche Beziehungen unterhielten .

Genfer Nachklänge .
In Polen und Spanien .

Der Auswärtige Ausschuß des Sejm hat am Sonnabend mit
17 gegen 5 Stimmen Skrzynski das Vertrauen aus -
gesprochen und in einer Resolution die Regierung aufgefordert ,
weiter für einen ständigen Ratssitz für Polen zu kämpfen . Diese
Forderung ist wohl mehr ein taktischer Zug , denn ernst ge -
meint . Denn hoffentlich bildet sich kein polnischer Politiker ein ,
daß � möglich sein wird , im September senen ständigen Ratssitz zu
erhallen , der im März Polen abgeschlagen wurde . Wenn Polen
bei den jüngsten Genfer Debatten mit der Unterstützung Frankreichs
zunächst einen ständigen Ratssitz verlangte , so geschah dies wohl
nur , um dann wenigstens eine » nichtständigen Sitz zu erhalten und
dabei noch den Anschein zu erwecken , als zeige man Bescheidenheit
■ud Entgegenkommen . Das abermalige Verlangen nach einem stän -
digen Sitz dürfte dem gleichen Zweck dienen , wobei allerdings gesagt
werden muß , daß es nicht sonderlich sympathisch berührt , daß Polen
dieses etwas plumpe Manöver wiederholt .

In San Sebastian hielt der spanische Außenminister
N a n g u a s eine Programmrede über die Stellung Spaniens ' ' zum
Völkerbund , in der er betonte , daß das politische Ideal Spaniens
dahin gehe , daß es überhaupt keine ständigen Sitze im
Völkerbundsrot gäbe , sondern nur solche Sitze , die von der Der -
sammlung nach freiem Ermesien bestimmt werden . Panguas er -
klärte , daß Spaniens Forderung , gleichzeitig mll Deutschland einen
permanenten Sitz zu erhalten , keine Spitze gegen Deutschland
entHollen habe , demt Spanien habe diesen Wunsch bereits 1921
zum Ausdruck gebracht . Andererseits höbe ihm - Dr . Luther in
Genf versichert , daß die deutschen Bedenken lediglich grundsätz -
ltchen Charakter getragen hällen und nicht auf einer Vor -
« ngenonunenheit gegen Spanien beruht hätten . Panguas fügte
hinzu , daß es für d « n Geist von Locanw nur vorteilhaft sein
könnte , wenn eine neutrale Macht einen ständigen Sitz im Rat
haben würde und im Falle von Konflikten zwischen den Locarno -
mächten eine Vermittlerrolle spielen würde .

Gratianu löst üie Kammer auf .
Grosse Tuu : ulte .

Bukarest , 29. Mörz . ( TU. ) In der Kanuner kam es aus Anlaß
der Rücktrillserklärung der Regierung Vratianu zu äußerst heftigen
Tumultszenen . Der Führer der Opposition , M a d g e a r u , übte
scharfe Kritik fitt der Politik der „ liberalen " Regierung , die an dem

gegenwärtigen niedrigen Stand der rumänischen Währung schuld sei.
Dies « Angriffe riefen bei den Liberalen heftige » Protest hervor .
Pfuirufe übertönten minutenlang den Redner , der schließlich aus das

Weitersprechen verzichten mußte . Hierauf verlas der Minister -
Präsident den Erlaß über die Auflösung der Kannner sowie die Ab »

dankung der Regierung . Nach Verlesung des Dankschreibens des

Königs an die Regierung Vratianu durch den Kammerpräsidenten
Orleonu wurde die Tagung geschlossen .

Ein Gpfer öer Geschichte .
Kein nutzloses Grab .

Lugano , 25 . März 1926 .

Um den Prozeß Matteotti , nun er einen vorläufigen Ab -

schluß gefunden hat , richtig einzuschätzen , muß man vor allen

Dingen vor Augen behalten , daß das ganze ihm zugrunde
liegende Ereignis sich über zwei verschiedene Phasen des Herr -
schenden Regimes erstreckt : die t e r r o r i st i s ch e und die
l e g a l i t ä r e. Als Matteotti ermordet wurde , wollte der

Faschismus eine Kraftprobe liefern : er wollte den Gegnern
zeigen , was er sich leisten konnte , wie gefährlich es war , ihn
zu reizen . Keinerlei Vorsicht , sondern unbedingtes Zutrauen
auf die einschüchternde Macht seiner Gewalt . Die Rechnung
erwies sich als falsch . Der moralische Abscheu des ganzen
Landes erschütterte die Grundlagen des Regimes und zwang
seine Führer zu Zugeständnissen , zwang sie zu dem , was nicht
in ihren Plan gehörte , zur Verhaftung der am meisten be -

lasteten Schuldigen .
Damit begann jenes Markten mit den Schergen

und ihren direkten Auftraggebern , das vor den Assisen
von Chieti seinen Abschluß gefunden hat . Jeder Schuldige ,
jeder Mitwisser stellte eine Gefährdung des Regimes dar .
Jeder hatte erwartet , daß der Faschismus ihm Treue halten
würde und sagen : ich habe das Verbrechen gewollt : es ist eine
Episode der Revolution und gehört nicht vor die Richter .
Aber das Regime hatte inzwischen eingesehen , daß es einer

solchen Belastungsprobe enicht mehr gewachsen war . Es mußte
der öffenllichen Meinung ein Zugeständnis machen , es mußt «
dem Perbrechen ein wenigstens halbwegs gesetzlich scheinendes
Nachspiel folgen lassen . Aber die Herren Angeklagten hatte »
nicht die geringste Lust , ihre Haut zum Ausflicken des Re »

gimes herzugeben . Die Mutter Duminis sagte ganz offen :
das ist gegen die Abmachung . In einem geheimen
Brief , den ihm die Familie in den Aermel eines Paletots ein -

genäht hatte , schreibt eine Schwester an Dumini :

„ Die Mutter meint . Du müßtest Dir eine tüchtige Summe hinter -
legen lasien , wenn Du freikommst , denn Dein Name ist in den Kot

gezogen . "
Es handelte sich darum , eine tüchtige Menge Kot durch

eine tüchtige Menge Geld aufzuwiegen . Man spricht von
einer Geldsorderung Duminis in der Höhe von zwei Millionen
Lire .

Natürlich wäre die Regierung mit einem schlanken Frei -
spruch in der Voruntersuchung am billigsten davongekommen »
aber dieser Ausweg war verrannt , einmal durch die Rücksicht
auf die öffentliche Meinung im Ausland , dann deshalb , weil
der Freispruch der Angeklagten jeden Tag die Wiederaus -
nähme des Verfahrens geyen andere Beteiligte und somit
einen neuen Skandal ermöglicht hätte . Also galt es , eine

juristische Formel zu finden , die einem der schwersten Ver -

brechen , die das Strafgesetz vorsieht , durch eine unbedeutende

Strafe eine scheinbare Sühne folgen läßt . Man mußte den
Mord an einem Abgeordneten so ahnden , daß sich die Herren
Angeklagten für halbwegs erschwingliche Summen die Ahn -
dung gefallen ließen . Das war keine Kleinigkeit . Auf Mord

steht lebenslängliches Zuchthaus . So hat die Voruntersuchung
aus dem Mord Totschlag , der Vertreter der Anklage in Chieti
aus Totschlag Körperverletzung mit tödlichem Ausgang ge -
macht . Aber auch dabei wäre noch zu viel herausgekommen .
Also mußte man den straserhöhenden Umstand , daß die Tat
an einem Mitglied des Parlaments und auf Grund seiner
parlamentarischen Funktionen begangen worden war , aus -

schließen , mußte , außer den allgemeinen mildernden Um -

ständen , die gegenseitige Mitschuld annehmen und mußte den

Tod nicht allein von den Mißhandlungen , sondern von einer

Nebenursache ableiten , nämlich einer Tuberkulose , an der

Matteotti gelitten haben soll . Uebrig bleiben für die drei

Verurteilten fünf Jahre , elf Monate und 20 Tage , von denen

vier Jahre für die Amnestie Und 21 Monate für die Unter -

suchungshaft abgehen . Nettorest zwei Monate und 20 Tage .
Es klingt wie ein schlechter Witz , aber es ist blutige Wahrheit .

Jetzt kann das Ausland nicht sagen : seht , die Verbrecher
sind straffrei geblieben : für ein Wiederaufnahmeverfahren
genügt es nicht , einen weiteren Schuldigen zu finden . An »

dererseits hat man sich die großen Kosten erspart , und die un -

verkennbare Gefahr , Dumini und den Seinen aus die Hühner -
äugen zu treten , und hat die Schande der Ehrungen verhin -

dert , die sonst den Freisprüchen von Faschisten folgen . Sosort
wird nämlich niemaizd in Freiheit gesetzt, auch die Freige -
sprochenen nicht , denn llZiola muß eine Strafe von drei Jahren
Zuchthaus wegen eine Einbruchsdiebstahls abbüßen und

Malacria steht unter Prozeß wegen Unterschlagung . Die

Apothese der Verbrecher und des Verbrechens , um derctwillen

mancher nach Chieti gekommen war , ist somit unterblieben .

Was ist zum Prozeß nachzutragen ? Es war wahrhaftig
kein Sensationsprozeß : es war ein Schauspiel mit schlechter
Regie , banal und gemein , hinter dessen Kulissen sich vielleicht
ein wirkliches Drama abspielle . Nicht etwa in der Seele der

Angeklagten : die ist nicht von dem Format , daß in ihr Platz
märe für Tragik , aber vielleicht in der Seele des Präsidenten
und des Staatsanwalts , die beide in dieser Auseinander -

setzung zwischen Justiz und Parteiräson sich als Abtrünnige
fühlen mußten an ihrer großen Mission , aus Dienern der Ge -

rechtigkeit zu Bedienten von Interesien herabgewürdigt .
Während der Prozeß schwebte , soll Order aus Rom ge -

kommen sein , schnell zu machen . Nun er vorbei ist , wird der

Befehl kommen , nicht mehr über ihn zu sprechen . Es war

in der Tat ein kümmerliches Turnier , das in Chieti vorge -

führt wurde ~ Worte , Worte , Worte , nichts dahinter , teme



Ueberzeugung , kein Tedanke , kein menschliches Empfinden ,
kein Anstand , keine Logik . Und dabei der innere Zwiespalt ,
nämlich die Möglichkeit , von den Geschworenen alles zu er -
reichen , meinetwegen die Bejahung der Frage , daß Matteotti
es war , der seine fünf Mörder gewaltsam verschleppt hat , und
die von oben gewünschte Verhinderung sofortiger Freilassung .
So daß Farinacci gleichsam seine eigenen Worte zurück -
schlucken mußte , aus der sicher unbegründeten Angst , die Ge -
schworencn könnten sie ernst nehmen .

Das einzige , worin die Verteidigung der Angeklagten
wirklich Erstaunliches geleistet hat , ist die Schamlosigkeit . Der
Rechtsanwalt T r o i l o hat sich nicht geschämt zu sagen , daß
außer der Mutter und Gattin Matteottis aufrichtige Tränen
um ihn nur von Dumini geweint worden seien .
Del selbe Redner sprach auch aus dem Leben dessen , der „sein
Vcterland verleugnet " , den Anspruch auf Rechtsschutz ab . Und
wie sie den Toten zu besudeln suchten , so besudelten sie sich
selbst , denn die Beschreibung , die de Cicco vom „ kleinen
Italien " machte , dem der oorfaschistischen Zeit , stellt so ziem -
lich das gemeinste dar , was man von dem verkommensten
Valkanstaat sagen könnte , was sich aber zu sagen der vor -
komnienste Bürger eines solchen Staates schämen würde .

Etwas Jämmerliches war die Rede von Farinacci .
Er bedauerte , daß ihm die Prozedur 0<ie ! ) verbiete , als Zivil¬
partei die Opposition unter Anklage zu stellen , verhöhnte
dann Mateotti , dessen letzten Worte gewesen seien : „Hilfe ,
Hilfe " ( aber er starb doch an Lungenblutung , unter Leuten ,
denen sein Tod das Herz zerriß ! ) und vertrat die Forderung ,
den an der Körperverletzung Schuldigen die schwere Provo -
kotion zuzubilligen .

„ Matteotti hat gestanden , daß er an der Ermordung Bonservizis
beteiligt war , daher der Schmerz , daher die Wut , hier die Pro -
vokatian , hier der Grund zum Jaustschlag , der die Lungenblutung
auslöste . "

So stempelt man den , der wehrlos unter Mörder gefallen
ist, zum Mordgesellen , weil man seinen Mund aus ewig ge -
schlössen weiß .

Was sollen wir weiter in diesem Schlamm wühlen ? Als
ein „ nutzloses Opfer der Geschichte " wäre , nach den Worten
dieser Leute , Matteotti gefallen . Die Herren kennen keine
Fruchtbarkeit , die nicht aus dem Schlamm stammte . Für sie
ist nutzlos , was sich nicht in Geld und Gut , in Amt und
Würden , in Autos und Bankdepots umsetzt . Und da ist frei -
lich ein Grab in einem Waldwinkel ein nutzloses Grab , und
nutzlos das Sterben dessen , den Mörderhände nackt in dieser
Grube verscharrten . Aber ein Bolk und eine Nation haben
ideelle Reichtümer , die nicht in Banken deponiert werden
können , und kein Wahrspruch der Geschworenen kann über sie
zur Tagesordnung übergehen . In anderen Zeiten wird man
den Prozeß Matteotti im Ernst abhalten . Aber das ist nicht
das Wichtigste . Wie der Leib unseres Toten in der Grube an
der Ouartarella in gewallfamer Verrenkung gepreßt wurde ,
um dann den Grabraum zu finden , der jedem Toten zukommt ,
so wird auch , nach der gewallsamen juristischen Verrenkung
von Chieti , der strafenden Gerechtigkeit der Raum werden ,
der ihr ziemt . Wichtig ist , daß das ganze Volk den Reichtum
dieses Todes erfaßt , daß die sittliche Sonnenfinsternis ein
Ende habe , in deren Dunkel es nutzlos erscheint , wenn ein
Mensch in den Tod geht für seine Ueberzeugung .

Nichts ge ' erntl
ReichSauSschust des Zentrums zur Fürstenabfindung .

Der Reichsparteiausschuß des Zentrums hat sich mit der

Frage der Fürstenabfindung beschäftigt und folgenden De -

schluß gefaßt :
„ Der Reichsausschuß der deutschen Zcntrumspartei stellt nach

eingehender Verhandlung der Frage der Auceinandersetzung über
die Fürstenvermögen einstimmig fest , daß die Rcichstagsfraktion als

zunächst berufene Instanz der Partei in dieser Frage den Weg ge -
gangen ist , der den Grundsätzen der Partei entspricht . Der Gesetz -

Theater gegen Sie Gefthlechtskrankheiten
Die „ Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten " hatte gestern die Presse ins

Zentraltheater zur Uraufführung eines Bühnenwerks von

Ernst Laskowski geladen , das die Gesellschaft unter Umständen
für ihren Kampf und ihre Aufklärungstätigkeit benutzen will .

„ O l a s", die Tragödie eines Sportlers , zeigt in acht Bildern , was für
ein Wrack aus einem blühenden sieghaften Menschen werden kann ,
wenn er sich die Syphilis geholt und nicht vernünftig behandelt hat .
Olaf versagt bei entscheidenden Kämpfen plötzlich und unerklärlich ,
nachdem er zu den schönsten sportlichen Hoffnungen berechtigt hat .
Der Arzt stellt eine vernachlässigte Syphilis fest , aber der jung «
lebenshungrige Mann läßt sich von einem Kurpfuscher kurieren ,
heiratet , macht seine Frau unglücklich und geht selbst zugrunde . Er
wird wahnsinnig .

Ein Einzelschicksal . Die Tragödie dieses einzelnen soll zum
Mahn - und Weckruf für die vielen werden , an denen die Syphilis
ihr verheerende » Werk verrichtet . Da » möchte der Verfasser gern .
Er mächte , aber e» gelingt ihm nicht . Ein Tendenzstück braucht nicht
aller künstlerischen Mittel bar zu sein . Eine Tendenz hat ihren
Zweck verfehlt , wenn keine Massen da sind , die sie sich vorsetzen
lassen . Nur mit Mühe wird sich ein Publikum finden , da » für
Laskowski » Tragödie Eintrittsgeld bezahlt . Vor soviel Harmlosigkeit
legt der Theaterkritiker den Bleistift entwaffnet beiseite .

Und der Arzt ? Es soll hier nicht von den ärztlichen Szenen
des Stücks gesprochen werden , gegen die vom medizinischen Stand -

punkt aus allechand einzuwenden wäre . Das ist nicht von Belang .
Der Arzt legt gegen die ganze Behandlung de » Problems Ver -

wahrung ein . Es steht da ein sonderbarer Kollege auf den Brettern .

Trotz seiner ausdrücklichen gegenteiligen Behauptung benimmt sich
der Herr Profesior auf der Bühne wie ein Schulmeister , Richter und

Rächer . Don ungesühnter Schuld ist die Rede und von einem

Geständnis de » Erkrankten und vom Gewisien , das hätte sprechen

sollen . Du lieber Himmel , wenn sich der Geschlechtsarzt im Leben

so aufspielen würde , dann könnte er bald einpacken . Der Spezialist
für Haut - und Geschlechtskrankheiten hat ja gar nicht » Feierliches
an sich. Ein Mensch ist er und stellt berufsmäßig seine Diagnose .
Und weil er , voller Takt hinter Geschäftigkeit verborgen , kein Auf -

Hebens von der Sache macht , sind seine Patienten froh . Das sollten
die Geschlechtskranken wisien , daß sie sich nicht zu schämen
brauchen und nichts Peinliches bei einer solchen Untersuchung ist .
Dann würden sie rechtzeitig zu » Arzt gehen , nicht wenn es

erst zu spät ist . Im Ufa - Film „ Falsche Scham " hat die Gesell -

schaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ein « glückliche
Hand gehabt . Der Film ist interessant — findet also sein Publi -
kum — , zeigt die schweren Gefahren , die aus unterlassener Behand -

lüng drohen , warnt vor Leichtsinn und nimmt den Erkrankten die

Angst vor dem Arzt , Daher wird der Film die Aufgabe erfüllen ,

e n t w u r f. de ? dem Volksbegehren zugrunde gelegt worden

ist , steht zu diesen Grundsätzen in schroffem Widerspruch .
Der Rcichsausschuß spricht daher der Fraktion sein volles Vertrauen
aus . Er ist mit ihr darin einig , daß in dieser schwierigen Frage eine

Lösung gefunden werden muß , die die allgemeine Ver »

armung des deutschen Volkes und die Pflicht aller

Volksgenossen , dieFolgendesverlorenenKrieges
mitzutragen , in vollem Maße berücksichtigt , aber

auch den in der Verfassung der deutschen Republik gewährleisteten
Schutz de » Privateigentums und den christlichen Rechts -
gnindfätzen Rechnung trägt . Der Reichsausschuß ist überzeugt , daß
die Fraktion mit allem Nachdruck dahin streben wird , eine beiden

Notwendigkeiten entsprechende Lösung zum schleunigen Abschluß zu
bringen . "

Die große Kundgebung von vielen Hunderttausenden von

Zentrumswählern , die sich für das Volksbegehren eingezeichnet
haben , ist au� die Leitung der Zentrumspartei ohne Wirkung
geblieben . Sie bat aus dem Volksbegehren nichts für den

Volksentscheid gelernt . _

wieüer ehrlich ?
Everling aus dem Mauseloch .

In dr „ Kreuz - Zeitung " betätigt sich Herr Everling
wieder als Fürstenanwalt . Das Volksbegehren ist vorbei , er
riskiert es wieder , seinen Monarchismus zur Schau zu tragen ,
und ixginnt mit dem Weheruf :

„ Wie wird die Geschichtsschreibung einer wieder ehrlich
gewordenen Zeit über den Ausgang dieses Volksbegehrens
urteilen ? "

Wieder ehrlich gewordene Zeit ? Das Volk ist mit seiner
Forderung gegen die Fürsten auf dem besten Wege , aber die

Monarchisten ? Ist Herr Everling , der glaubte , Fürsten -
anmalt und Rechtsausschußmitglied zugleich sein zu können ,
der rechte Mann , um über Ehrlichkeit zu urteilen ? Oder die

Monarchisten , die den Raub der Fürsten am Volke begünstigen
möchten , und es nicht wagen , ehrliche Monarchisten zu sein ,
wcnn der Zorn des Volkes sich erhebt . Ist man wieder ehr -
lich , wenn man aus dem Mauseloch hervorkriecht ?

Kommunistische Einheit .
Bon innerem Kampf zerrissen .

Die Kommunistische Partei , die den Arbeitern einreden

will , daß man durch Zersplitterung der Arbeiterbewegung
zur Einheit gelange , ist selbst von innerem Kampfe zerfressen .
Die „ linke Opposition " gibt unter dem Titel „ K o m m u -

nistische Politik , DiskussionsblattderLinten " ,
ein Blättchen heraus , für das der komnmmstische Retchstags -
abgeordnete Heinrich Schlagewe . rth verantwortlich
zeichnet . Darin wird folgender „5hirzer Situationsbericht "
über den Stand des kommunistischen Parteistreits gegeben :

„ Die linke und klare Opposition im Reiche
w ä ch st. Alle Versuche , sie mit organisatorischen wie politischen
Mitteln zu erledigen , sind als gescheitert zu erachten .

Die linke Opposillon beginnt , über lokale Beschränktheit hinaus -
zuwachsen und ein internationaler Faktor zu werden .

In Westdeutschland führt die Entwicklung bereits zu einer

Opposition , die Massencharakter annimmt .
Die Bezirke Niederrhein und Ruhr dürften den Rechten und

ihrem zentristischen Anhang noch ernst « Schwierigkeiten machen .
Aber auch in den meisten anderen Bezirken wächst die Oppo -

sition . Die Arbeiter fühlen instinktmäßig das Wefen des neuen

Kurses heraus .
So hat T h ä l m a n n längst aufgehört , der politische Führer

der Hamburger Organisation zu fein .
Die brutale und heimtückische Politik Titte ls ist nicht im -

stände , den Widerstand der linken Genossen in Thüringen zu brechen .
Korrupte Ge st alten greifen zu den schäbig st en

Mitteln .
So versuchte der Polsetretär Kreutzberg am Niederrhein

ein doppeltes Wahlrecht einzuführen .

die Geschlechtskrankheiten einzudämmen , ober nicht die Tragödie
„Olaf " . Rätselhaft , wieso die Gesellschaft nun wieder in den Fehler
oerfällt , mittelalterlich inquisitorisch zu werden und mit der Moral
und mit spießigen Sittlichkeitslehren zu kommen . Es ist endlich an
der Zeit , Geschlechtskrankheiten als das aufzufasien , was sie sind ,
nämlich als Krankheiten wie andere Krankheiten auch , und chnen
das Anrüchige und Verächtlichmachende zu nehmen . Bange machen
gilt nicht . Die Syphilis ist kein Laster , sondern im schlimmsten
Falle ein Unglück . Ernst Dcgner .

Gorkis neuer Roman . Maxim Gorki hat seit kurzem in Neapel
Aufenthalt genommen , um dort die Fettigstellung seines Landhauses
in Torento , das ihm zum dauernden Aufenthalt dienen soll , abzu -
warten . Tagsüber bleibt er zu Haus und ist unermüdlich an der
Arbeit . Die Abende oerbringt er stets in den Theatern und in der
Gesellschaft von Tatjana Pawlowa , die zurzeit mit ihrem Ensemble
in Neapel gastiert : sie hat die gute Gelegenheit benutzt , um Gorki
als Regisseur für die Neueinstudierung des „ Nachtasyls " zu ge -
Winnen . Gorki ist mit Eiter an der Arbeit , seinen neuen Roman
„ Jslegovatel " ( der Forscher ) ' zu beenden , der in Rußland im Rahmen
der Gosisdat - Ausgaben in dem Verlagshaus der Sowjets erscheinen
soll . Der Roman stellt eine Art internationale Chronik dar . die
vom Jahr « IMÜ bis auf die Gegenwatt reicht . Der Weltkrieg und
die rusiifche Revolution werden im Rahmen des Gefellschaftsiebens
vom künstlerischen Standpunkt au » betrachtet . Jni Wechsel der
Milieuschilderung wird auch Italien als Schauplatz der Handlung
dienen , dos Gorki . wie er versichert , mehr liebt als anderen Länder .
Nach Beendigung des Roman » gedenkt Gorki , ein Drama zu
schreiben , das er bereits zum großen Teil fkizziett hat .

Ein Arbeiter als literarischer Preisträger . O' Cafey , ein Ire ,
der sich als Chausiee - und Dockarbeiter ernährt , hat sich durch die
Stücke , die er in seinen freien Stunden geschrieben hat , in England
einen Namen gemacht und ist jetzt mit dem Hawthornden - Literatur -
preis ausgezeichnet worden . Der Preis , der seinem Inhaber 2000
Mark einbringt , wird jährlich für das beste schöngeistige Werk ver -
teilt , das von einem Autor unter 40 Iahren geschrieben wurde .
Lord Oxford und Asquith stellte persönlich den preisgekrönten Ar -
beiter der Versammlung von Literaten vor , die sich in der Londoner
Aeolian - Hall eingesunden hott «. O' Casey , der seinen gewöhnlichen
Arbeiteranzug trug und darüber eine wollene Jacke gezogen hatte ,
saß bei dein feierlichen Akt neben Lord Oxford . Lord Oxford sührte
in seiner Ansprache aus , in der zeitgenössischen englischen Literatur
sei kein Feld sc vernachlässigt wie das der Bühnenlitrratur . Des -
halb fei ein Werk , das ein hoffnungsvolles Talent verrate und neue
Ausblicke eröffne , mit ganz besonderer Genugtuung zu begrüßen .
Als ein solches Stück bezeichnete er das für den Preis gewählte
O' Caseyfche Stück „ Juno and the Paycack " , das er als das ein -
druckvollste Drama bezeichnete , das man in England seit 20 Jahren
gesehen habe . Das Stück ist auch bereits mit großem Erfolg im
Dubliner Abbey - Theater aufgeführt worden . Der preisgekrönte
Arbeiter , der begeistert begrüßt wurde , stattete seinen Dank für die
Ehrung im gaelischen Dialekt seiner irischen Heimat ab . Er sehe
m dem Preis mehr ein « Ehrung der Schauspieler , die seinem Stück

Auf je IS Mitglieder siner Straßenzell « , jedoch auf nur I einer

Betttebszello sollte ein Delegierter zur EtadtversanrnÄung Düsseldorf
kommen .

Der erbittert « Widerstand der Mitgliedschaft verhindette de »

schamlasen Statutenbruch und Spaltungsoersuch .
Daß alle diese Dinge einheitlich und aus Befehl des Z. - K. ge -

macht werden , beweist der in Hamburg tatsächlich getätigte Wahl -
modus .

Hier kam auf je 30 Mitglieder einer Stroßenzelle je ein Dele -

gietter , dagegen je einer auf 10 Mitglieder einer Sammelzelle und

je einer aus 3 Mitglieder einer Betriebszelle .

Genossen , räumt auf mit dem Statutenbruch und den Spaltern . "

Einheit der Arbeiterbewegung ? Mit kommunistischen
Methoden wird die Arbeiterbewegung nur gespalten und ge -

schwächt .

Gedenkfeier in Obersthlesien .
Am Tage der Abstimmung .

Breslau , 29. März . ( Eigener Drahtbettcht . ) In Oppeln , der

Hauptstadt der neuen Provinz Oberschlesien , fand am Sonntag in

Gcgenwatt des Reichsinncnministers Dr . Külz und des preußi -
schen Innenministers Severina eine große Gedenkfeier aus An -

laß der fünften Wiederkehr des Abstimmungstages in Oberschlesien
statt . Die Gedenkrede bei der Feier im Sladttheatersaal hielt der

ehemalige Abstimmungskommissar Landrat Dr . U r b a n e k. Reichs -
innenminister Dr . Külz erklärte in seiner Ansprache : Das Unrecht
an Oberschlesien , wie der ehemalige britische Premierminister Mac¬
donald die Zerreißung Oberschlesien » nannte , ist heute überall in
der Welt als Unrecht erkannt . Noch stets hat die Geschichte ein

solches Unrecht gesühnt . Bei der anschließenden Feier auf dem

Platze vor dem Rachaus sprach Innenminister Seoering
unter großem Beifall zu einer oieltausendköpsigen Dbenge : „ Einen

Siegestag der Iden begehen wir heute . Bor fünf Jahren

haben die Oberschlesier unter den erschwerendsten Umständen ihrem
Willen Ausdruck gegeben , bei Deutschland zu bleiben . Dafür dankt

ihnen heute die preußische Staatsrcgierung . Das Unrecht , das man

Oberschlesien zugefügt hat , wird von der Weltgeschichte einst berich -

tigt werden . Aber "nicht ohne Kamps wird dies geschehen . Dieser

Kampf , der nicht mit barbattschen Massen gesührt werden darf , ist
der Kampf der europäischen Idee , der geführt wird mit den

Waffen des Geiste s . " Eeoerings Hoch aus das in der

deutschen Republik geeinte Volk wurde begeistert aufgenommen .

Im Anschluß an die offizielle Abstimmunczsfeier fand ein

großes Festessen in der oberschlesischen Provinzialhauptstadt statt ,
bei dem noch einige bedeutsame politische Reden gehalten wurden .

Der oberschlesische Oberpräsident Dr . Pr o s k e erinnerte daran , daß

nach der ersten Abstimmung die deutsch - oberschlesische Bevölkerung

noch in einer zweiten Abstimmung sich auch besonders zu Preußen
bekannt hat . Er versichert im übrigen , daß die oberschlesischen Be -

börden den Minderheitsschutz nicht nur nach dem Genfer

Recht , sondern auch nach göttlichem und menschlichem Naturrecht

durchführen würden .

Minister Seoering

erinnerte ' daran , daß Oberschlesien mit der Räumung dem Westen

vorangegangen sei. Das Bekenntnis zu Preußen nahm er als eine

Bürgschaft der Zugehörigkeit zu Deutschland an . Ihm werde aller -

dinqs eine Verwaltungsreform entsprechen mühen , die

diesen Namen wirklich verdien «. Dazu werde schon die Finanznot

zwingen . Die Sorge der Reichs - und Staatsregierung gelte dem

Osten und Westen tm gleichen Maße .

Aus den weiteren Ansprachen ist hervorzuheben , daß der frü -

her « Leiter der deutschen Propaganda in Oberschlesien , Dr . L u k a -

schek , der Toten des Abstimmungskampfes gildachte und auch den

Parteiführern dankte , die im Mstimmungstampf ihre Sonderinter -

eslen zurückgestellt hätten . Der bekannte Zollkriegshetzer und Zoll -

kriegsgewinnler , Generaldirektor S t ä h l e r , versuchte durch

Zwischenrufe einen Mißklang in den republikanischen und sttebeys -
freundlichen Ton der Feier zu bttngen . Er hielt dann auch eine

kurze Ansprache aus den Selbstschutz , der bei der Vollendung seines

Werkes leider gehemmt worden sei. Damit zielte er auf das be -

kannte deutschnationale Märchen an . daß der Selbstschutz ganz Ober -

schlesien hätte befreien können , wenn die Berliner Regierung daran

nicht gehindett hätte . Er fand eine wirksame und vornehme Zurück -

Weisung durch den Selbstschutzsührer General Höfer selbst .

zum Erfolg verholfen hätten , als seiner Person . Dem Berichterstatter

eines Londoner Blattes erklärte er , daß er vorerst nicht weiter auf

der Straße und auf den Docks arbetten werde , um Zeit zu haben ,

sich weiter schriftstellerisch zu betätigen . „ Denn ich muß osfen ge -

stehen, " erklärte er , „ daß meine Togelöhnerarbeit nicht entfernt

soviel Schweiß gekostet hat wie die Ausarbeitung meiner beiden

Bühnenstücke . "

Lateinschrift In der Türkei . Die Modernisierung oder bester Euro¬

päisierung der Türkei macht reißende Fottschtttte . Nach der Ber -

waltungsreform die verbunden war mit einer großartigen ilmge -

staltung des ösfentlichen und privaten Rechtes ( rechtliche Gleichstellung
der Frau , gesetzliches Verbot der Bielweiberei , Einehe ) die der kapital ! -

stischen Wirtschast alle bisher oerbauten Weg « weit ösfnete und dem

patriarchalischen Mittelatter im Osmanenreiche ein schnelles und

gründliches Ende bereitete , beginnt nunmehr auch die äußerliche Um¬

wandlung . Daß der Fez , die traditionell « Kopfbedeckung des gläubi -

gen Mufclmamtes , schon vor einiger Zeit abgeschasit und damit einer

wichtigen europäischen Exportinbustrie das Licht ausgeblasen wurde ,

ist bekannt . Nun kommt die Kunde von der Abschaffung der dürki -

schen Schristzeichen und ihrer Ersetzung durch Lateinbuchstaben . Eine

besondere Studienkommission wurde beaustragt . Vorschlage über die

Transtriptionsmöglichkeiten der sehr modulationsreichen türkischen

Sprache in die nüchternen Schristzeichen der alten Römer auszu -

arbeiten . Wenn nun die Türken noch ihre Minaretts abtragen und

Nackttauzrevuen mit obligaten Jazzbands arrangieren , hat die «uro -

päische Kultur wieder mal über den Osten triumphiert .

Vreivierlel Millionen durch Ebbe nnd Flui . Ein Plan zur

Ausnützung der Ebbe und Flut im allergrößten Stil ist , wie in

„ Reclams Universum " mitgeteilt wird , in Kanada ausgearbeitet
worden . Seit langem spielt ja die Energiegewinnung aus den ge -

walttgen , durch die Flut emporgehobenen Wassermassen eine Haupt -
rolle in dem Problem der Erschließung neuer Kraftquellen ange -

sichts der Abnahme der Kohle - und Erdölvorräte . Der größte bis -

her beobachtete Unterschied zwischen Ebbe und Flut von nicht weniger
als 21 Meter ist in der Fundy - Bai zwischen Neuschottland und

Neubraunschweig vorhanden . In einer Seitenbucht soll nun ein

Elektrizitätswerk durch die Gezeitenkräfte bettteben werden , das

fortlaufend bis zu Dreiviertel Millionen ? 5 . erzeugt und einen

großen Teil der Neuenglandstaaten mit billiger elektrischer Energie
versorgen wird . Die technische Durchführung dieses Projektes ist

trotz ungeheurer Schwierigkeiten auch nach dein Utteil deutscher

Ingenieure nicht zu bezweifeln : in bezug auf die Anlagckosten und

die Rentabilität kommen freilich unsere Sachverständigen zu wesenl -

lich ungünstigeren Zahlen als die Amerikaner .

Rtusikchroulk . Generalmufikdireltor Erich Kleiber wird mit Einverständnis
de » MtnisieriumS einer Einladung des Teatro Eolsn i » Buenos Aire « im
Slugust und Tevtcmber d. IS . solgcn , um die zwöls groszen Orchesiertonzerte
der dortigen Saison zu leiten .

Der Slreilsoll Seeler - Serr , in dem Seeler der Preisgabe kilnstlerischcr
GefichtSpunti « au » unlünstlettichen Motiven bezichtigt zu lein glaubte , wurde
in einer eingehenden Aussprache in einer für beide Parteien bestledigende »
Weise beigelegt .



Dem Sanger der Zreiheit !
Die Freiligrath - Morgenfeier , die das Reichsbanner gestern

mittag in dem von Professor Max Reinhardt dankenswerter -
weise hergegebenen Deutschen Theater abhielt , kann getrost als die
stärkste künstlerische Weihehandlung bezeichnet werden , die sich in
dem Winter dieser Stadt um das Gedenken des großen deutschen
Freiheitsapostels gerankt hat . Das wachte , weil kein Sprecher aus
der Bübne stand , der nicht von der Gewalt der Stunde gepackl und
hingerissen , sein Größtes , sein Bestes gegeben hätte . Robert
Breuers bcdeutiaine Beredtsamkeit zeichnete das Bild des Dichter ?
liebevoll und mit hohem Schwung : Freiligraths Wert beruht in der
Gwitterung der Zukunft unseres Volkes . Deshalb wirkt er heute
noch so stark . Er lebt ewig in uns , weil er wie ein ewiger Po -
saunenbläser in das Herz des Volkes stößt . Er , der erhabene .
Visionär und der in der Kraft seiner Rede berauschende Freiheit ' , -
apostel ist aber auch im edelsten Sinn ein deutscher Mann , Künder
heimatlicher Treugedanken . Dann sprachen Elisabeth Lennartz , Lud -
wig Wüllner und Alfred Beierle Gedichte von Freiligrath und Her -
wegh. Mit Staunen wurde man gewahr , wie Wüllner , der so
innig Goethe und Schiller zu ehren versteht , hier in Freiligraths
Wesen tief sich versenkte, dank seiner edlen Sprachgcwalt , gewisser-
maßen den revolutionären Dichterphilosophen entdeckte . Elisabeth
Lennartz beherrscht , sachlich und spröde , und dennoch stark er -
greifend . B e i e r l e aber gab wieder sein unruhiges , heißes Herz .
Dumpf grollte sein « schwarze , schwere Anklage , golden ließ er die
Zukunft voraus leuchten . Aber seine Farbe ist rot wie die unsere ,
imd das Blut der deutschen Freiheitsmärtyrer düngt die Wurzeln
seiner Kunst . Dem Künstler und dem Menschen galt der starke
Beifall . Im zweiten Teil kam ein Zweiakter von E. von K e y s e r -
l i n g : „ B e n i g n « n s Erlebnis " zur Aufsührung , ein Stück ,
das dramatisch wenig , menschlich - seelisch viel gibt : Das Sterben eines
jungen Wiener Revolutionekämpfers aus dem Jahre 1848 , der in
das Haus eines Aristokraten gebracht wird und hier sein Leben ver -
haucht . Dies « zwei Akte sind also eigentlich ein letzter Akt . Benigne .
die junge Tochier , müht sich um den Todgeweihten , von dem ihr , der
in den engen Äraie des Alter « Gebannten , der Lebensfremden , der
süße , berauschende Duft starken Erlebens zuweht . Paul Henkels
gab den alten kaiserlich - österreichischen Grandseigneur , eine ganz
wunderbare Studie , in Geste , Maske und Sprache vollendet . Be -
nigne , die Tochter , war Marie Paudlcr , an dem Lager des
im Sterben fiebernden Revolutionärs aus lange unterdrücktem
Weibtum erwachend . Rührend in dem Liebreiz ihrer reifenden
Menschlichkeit . Veit Harlan , der sterbende Student und Revo -
lutionär , war ein unehelich Geborener , der aus der Tiefe kommt .
In ihm Atem , Bewußtsein und Sprache des Volkes , derbe , hart und
mitleidslos , wie ihn das Leben gemacht . Roch im Sterben müht er
sich, dem Aristokratenkind den Sinn seines Opfere , ihm selber viel -
fach noch geheimnisvoll , zu deuten . Heinrich Sckroth diskret
und vornehm wie stets . Aber auch die übrigen , Martha Hart -
mann . Jaro Fürth , Martin W o l f g a n q und Käte B u r g h e r ,
darf man nicht vergesten , weil alle mit Inbrunst sich Hingaben .
Dichterworte weihten ein « Zeit voller Unrast . Spiel wurde hier
Leben , Kunst wurde Bekenntnis . Zuschauer erschauerten vor der
schmerzlich - süßen tödlichen Kraft der ewigen Idee Freiheit ! Wenn
die Volksbühne nicht ihren Hunderttausend diese » Stück erobern
kann , dann soll es Reinhardts Kammerbühne ihren Tausend tun .
In dem put� gefüllten Haus , das überfüllt hätte fein können , sah
man bie� Bürgermeister Schneider und Mielitz , Polizeipräsidenten
Grzesinski , die Polizeiobersten Hauvt und Heimannsberg , die
Senatepräsidenten Grohmann und Freymuth . Die Vereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener hatte in Hoher Verehrung für
Fieiligrath der Feier telegraphisch vollen Erfolg gewünscht .

vle huaöeliebhaber auf öem KelegspfaS .
Zum Kampf gegen die Hundesteuer .

Der Ausschuß für Hundefragen hielt am Sonntazt
vormittag im Zirkus Busch eine Protestversammlung gegen die
geplante Erhöhung der Hunde st euer ab . Gewiß läßt
sich manche » gegen die Erhöhung der Steuer vorbringen , und gruno -
sätzliche Befürworter einer Steuererhöhung wird es wohl nur wenige
geben . Aber diesmal handelt es sich um eine Vorlage , die not -
wendig erscheint , um Mittel zur U n t e r st ü tz u n g n o t l e i .
dendcr Menschen zu schassen , und selbst der , dem der Hund
der einzige Freund ist , wird wohl zugestehen , daß die Sorge für
hnugernde Kinder doch noch wichtiger ist . als die für die viel seltener
darbenden Vierfüßler . Zudem nahm der Ausschuß sür Hundefragen
eine etwas seltsame Stellung ein : Der Besteuerung von
Wach - und Ziehhunden , also von Tieren überwiegend Un -
bemittelter , wollte er gern z u st i m m e n. Das charakterisiert diese
Protestkundgebung , der wir , so sehr wir wünschen , daß der vier -
beinige Freund manche » armen Einsamen , nichr den zu hohen
Steuern zum Opfer fallen möge , in dieser Form nicht zustimmen
können .

Zu der gestrigen Versammlung gehen uns noch folgende Aus -
führungen zu :

Ob es eine kluge Taktik der Hundeliebhaber ist , wenn sie etwa »
von der jetzigen Majorität der Stadtverordnetenversammlung er -
reichen wollen , in so unqualisizierbarer Weise , wie es gestern in
der Protestoersammlung de « Ausschusses für Hundefragen im Zirkus
Busch geschah , gegen diese Majorität Stellung zu nehmen und die
Hundesteuerfrage auf das Politische hinüberzuspielen , das muß doch
stark bezweifelt werden . Die Redner brachten gegen die Erhöhung
der Steuer neue Argument « in ihren Vorträgen nicht vor .
Allen diesen gefühlsmäßig Eingestellten muß folgendes gesagt wer -
den : Es ist unbedingt notwendig , daß der Etat der Reichshaupt -
stadt balanciert , d. h. daß die Ausgaben durch entsprechend « Ein -
nahmen gedeckt werden . Gesetzlich ' sind in den Gemeinden nur
sehr wenig Steuerquellen offen . Außerdem ist zu be -
rücksichtigen , daß unsere Wirtschaftslage eine weitere Belastung der
Wirtschast mit Steuern nicht verträgt . Wer aber in der heutigen
Zeit , in der große Massen nicht einmal das Notwendigste zum
Leben haben , in der Lage ist , die Kosten für die Haltung eines
Hundes auszubringen , zumal die meisten Hunde aus Liebhaberei ge -
halten werden , der wird auch in der Lage sein , die Steuer sür den
Hund tragen zu können . In einer Zeit , in der Selbstmorde über
Selbstmorde aus wirtschaftlichen Gründen erfolgen , muß man z u-
erst aus den Menschen und dann erst auf den Hund Rücksicht
nehmen .

In einer weiteren Anzahl Briefe wird entschiedener und sehr
empörter Protest dagegen erhoben , daß die Versammlung zu einer
Hetze gegen die Sozialdemokraten mißbraucht wurde
und es wird — vielleicht nicht mit Unrecht — die Permutung aus¬
gesprochen , daß sich hinter diesen Protesten auch noch andere Ab-
sichten verstecken , als die der zur Schau getragenen Tierliebe .

Ten Spielkameraden erschossen .
Die Unvorsichtikeit . «in geladenes Gewehr in Zimmer

zu stellen , in denen sich Kinder aushallen , hat gestern wieder einen
tödlichen Unfall herbeigeführt . Der Cutspächter Schubert
aus Luisenhof bei Oranienburg wellte aus seinem Z- Milli -

meter-Tcschir. g aus Ratten schießen . Plötzlich wurde er abgerusen
und stellte das geladene Gewehr ungesichert in die Ecke des Zimmers .
in dem sich die Kinder befanden . Kaum hatte er sich entfernt , als
der Spielkamerad seines Sohnes , der sieben Jahr « all « Schüler L. ,
die Waffe ergriff und auf den kleinen Schubert anlegt «. Plötzlich
trachte ein Schuß und die volle Schrotladung drang dem kleinen

Schubert in den Kopf , seinen sofortigen Tod herbeiführend . Der

Schmerz des Vaters war grenzenlos , als er fein einziges Kind tot

daliegen sah : er erlitt einen Wutanfall und konnte nur mit größter
Müh « davon abgehalten werden , den Spielkameraden seines Kindes

durch - inen Schuh niederzustrecken .

Das neue Strafrecht .
Vortrag Prof . Radbruchs in der Freien sozialistischen Hochschule .

Prof . Dr . R a d b r u ch hatte als Reichsjustizminister einen Eni -

wurf zu einem neuen Strafgesetzbuch ausgearbeitet . Durch
den Austritt der Sozialdemokratie aus der Regierung ist dieser in

den gesetzgebenden Körperschaften nicht zur Beratung gelangt . Aber

gerade jetzt , wo Strafrecht , Strafprozeß , Gerichtsverfassung und

Strafvollzug im Mittelpunkte des Streites der Meinungen stehen
und um die Neugestaltung dieser so lebenswichtigen Institute heftige

Kämpfe ousgefochten werden , waren die Darlegungen des Schöpfers
des bis jetzt besten Entwurfes zu einem neuen Strafgesetz -

buch von ganz besonderem Interesse . In seinem Vortrag in der

Freien sozialistischen Hochschule führte Pros . Rodbruch am Sonnabend

etwa folgendes aus :
Anatole France hat das vielleicht geistreichste und erschütterndste

Wort über die Scheingerechtigkeit des Strafrechts innerhalb
der bürgerlichen Gesellschaft geprägt . Er sagt «: „ Das Gesetz in seiner
inneren Gleichberechtigung verbietet dem Reichen wie dem
Armen unter Brücken zu schlafen , aus der Straße zu betteln und
Brot zu stehlen . " Denselben Gedanken bringt auch ein Sprich -
wort aus dem Ende des 17. Jahrhunderts zum Ausdruck . Es lautet :

„ Zu Müßiggang gehören entweder groß « Zinsen oder hohe Galgen . "
In Wirklichkeit binet das Strasrccht der kapitalistischen Gesellschaft
Vorteile allein den Besitz, « » den . Ihre L a st e n fallen
auf die Besitzlosen . Die materiellen Güter stehen bei ihm in

höherem Ansehen als die der Persönlichkeit . Gewalttätigkeit entehrt
gemäß der Moral des heutigen Rechtsgefühls in geringerem Maß «
als ein Angriff gegen den Besitz . Da » Vermögen des Besitzenden
erfährt vielfachen Schutz , das der Besitzlosen , die Arbeitskraft ,

entbehrtdagegen seglichen Schutzes . Und dies geschieht

trotzdem die Kriminalstatistit wie die Krimtnalsoziologie bereits seit

langem festgelegt haben , daß
die Ursachen de » verbrechen »

weniger in den persönlichen Eigenschasten des Individuums als In

den sozialen Verhältnissen zu suchen sind . Di , Lücken der

Sozialpolitik werden aber an dm Opfern des Etrafrechts geahndet .
So erscheint der Satz begründet , daß in einer klassenmäßig

geschichteten Gesellschaft nur ein K l a i s e N st r a s r e ch t möglich ist ,

daß hier alle Gerechtigkeit des Strafrechts nur eine relativ « sein kann .

Die Frage ist : Wie soll diese relative Gerechtigkeit ausschauen ? Bei

der Lösung dieses Problems nutzen keine fozicKogischen Konstruk -
tionen . Die Antwort ist nur in dem geltenden Recht und in den

Entwürfen zu einem neuen Strafgesetzbuch zu suchen . Sind aber

dort Tendenzen zw einem sozialen Strnfrecht festzustellen od « r nicht ?
Wo stehen wir und wohin steuern wir ?

Seit mehr als zwanzig Jahren wird an einem Entwurf zu
einem neuen Strafgesetzbuch gearbeitet . Sollte ein neue » Strar -

gesetzbuch endlich Wirklichkeit werden , so wird die » das dritte

deutsche Strafgesetzbuch sein . Die Entstehung de « ersten

reicht in die Zeit Karls V. zurück . Die Karolina , so hieß e». datiert

vom Jahre 1532 . Sein Strassystem enthielt die furchtbarsten
Leib - und Lebens st rasen . Ihr Katalog zeigte Lierteilen .

Rädern , Derbrennen , Ertränken , Pfählen , bei lebendigem Leibe

Legraben , Abhocken der Ohren , Ausreißen der Zunge . Prügelstrafe .

an den Pranger stellen usw . Der oberste Grundsatz lautet «: zwischen
der Tat und der Bestrafung eine gewisse Gleichheit herstellen — so

sollte der Brandstifter am Feuer zugrunde gehen , dem Meineidigen

wurden die Schwurfinger abgehackt . Die Todesstrafe bildete die

natürliche Krönung der ~ ■

peinlichen teibenstrasea .

Aus diesem System ist dann die heutige Freiheiis - und Geld

strafe hervorgegangen . Sein Abbau begann mit der Gründung des

ersten Zuchthauses , eines « esserungshause » für

Dirnen , Arbeitsscheue , Landstreicher . Di « Niederlande und die

Hansastädte hatten im 1«. Jahrhundert dm Weg gewiesen . Hier
waren die ersten Borzcichen sür die zukünftigen Sicherungsmaß¬
nahmen gegeben . _ ,

Die Freiheits - und Geldstrafe eroberte aber allmählich das ge -

samt ? Strafsystem . Bom früheren System bleibt nur die Todes -

strafe übrig , zu der von der Freiheitsstrafe aus keine Brücken

führen . Aber auch letztere erlebt in den letzten Jahrzehnten «ine

Abbröckelung mit der Tendenz des Abbaues des Strasrechts über -

Haupt . Am schärfsten war der Kamps gegen die kurzfristige

Freiheitsstrafe — sie erwies sich nicht allein als völlig nutzlos .

sondern direkt als schädlich. Auf vierfach « Weise sollte für sie Ersatz

geschafft werden . Durch die bedingte Begnadigung — die heutige

Bewährungsfrist , durch die Seldstrase . die seit 1921 an Stelle der

Freiheitsstrafen unter drei Monaten treten kann , durch das Jugend -

gerichtsgesetz , das in geringfügigen Fällen ein Absehen von der

Strafe gestattet , und schließlich durch ein Absehen in gleichen Fallen

von der Erhebung der Anklage — Emmingers Verordnung . Aus

dieser Linie bewegte sich auch der Entwurf von 1922 . der der Teil -

nähme der Sozialdemokratie an der Regierung sein Entstehen ver -

dankt, . Di « Todesstrafe fehlte hier nach dem Muster Oesterreichs .

Die Stelle der Z u ch t h a u » st r a f e hatte das st r « n g e G c -

s ä n g n i s eingenommen . Ehrverlust war fallen gelassen , es sollte

der Lynchjustiz der Gesellschaft nicht Vorschub geleistet werden . Der

neue Entwurf vom Jahre 1924 , der jetzt dem Reichsrat vorliegt .

enthält auf » neue Todes - und Zuchthausstrafe , wie Ehrverlust . Im

übrigen aber bewegt auch er sich auf der Linie des Abbaues des

Strasrechts , ja mehr noch , diese Tendenz ist in ihm sogar verstärkt .

Die Uebertretungen — das Polizeiunrecht , das im Empfinden
der Menschen sich vom Kriminalunrecht der Verbrechen stark unter -
scheidet — werden in ein besonderes Buch verwiesen . So ist der
erste Schritt zu seiner Abkoppelung in ein besonderes Reichspolizei -
gesetzbuch gemacht . ( Das Polizeiunrecht soll nur durch Geldstrafen
gutgemacht werden . Die Freiheitsberaubung verbleibt allein als Vor -
bcugerccht , als Warnung für diejenigen , die trotz der Geldstrafe die
Uebertretuno wiederholt haben . )

Reben dem
Abbau der Freiheitsstrafe

geht der Neuaufbau durch Schaffung der Maßnahmen zur S i ch e -
r u n g und Besserung . Die Gemeingefährlichen , vermindert
Zurechnungsfähigen und llnzurechnungsfähsgen sollen laut Richter -
spruch iu Heil - und Pflogestätten untergebracht werden können , die
Trinker in Trinkerheilanstalten , die unverbesserlichen Cewohnheits -
Verbrecher in besonderen Verwahrungshäusern . Sie alle verbleiben
hier bis zu ihrer Heilung oder Besserung . So entsteht eine Zwei -
spurigkeit der strafrechtlichen Mahnahmen . Einerseits bleibt die
Strafe als Bergeltungsstrafe bestehen . Die beiden Grundsätze
— keine Schuld ohne Strafe und keine Strafe ohne Schuld — ver¬
dorren in ihrem uberlieferten Recht . Die Strafe bleibt ein U e b e l,
die Vergeltung üben soll . Diese Grundsätze gestatten nicht ,
sie zu verlängern , wem : eine Besserung noch nicht eingetreten ist ,
sie zu oerkürzen , wenn der innere Gesundungsprozeß bereits voll -
zogen ist. Andererseits kommen die Besserungs - und Sicherungs -
maßnahmen zu ihrem Rechte . Diese fordern ihre Einsetzung auch
dann , wenn allein schon die Gefahr besteht , daß das Individuum
schuldig werden könne , und ein Absehen von der Strafe dort , wo sie
aus erzieherische » Gründen unzweckmäßig erscheint . Sie sehen eine
vergleichende Behandlung verschieden oder gleich gefährlicher Per -
sonen vor . Die Absicht ist nicht , ein Uebel um des Uebels willen
zuzufügen , selbst wenn die Zweckmaßnahme vom Individuum als
liebet empfunden würde . Sie setzen die Möglichkeit u n b e st i m ni -
ter Richtcrurteile voraus .

Hier entsteht aber die Frage : Ist denn unter solchen Umständen
die Strafe überhaupt noch notwendig ?

Der Entwurf beantwortet sie negativ für die kleine Kriminalität .
Gegenüber Dirnen , Landstreichern und Bettlern will er nur Der -
Währung wissen . Hier sind die Anfänge zu einem R e i ch s v e r -

wahrungsgesetz gegeben . Die Strafe , und zwar die ver -
schärfte , bleibt aber neben den Sicherheitsmaßnahmen für Gewöhn -
heitsverbrecher bestehen . Zwar erhält der Richter das Recht , von
der Freiheitsstrafe abzusehen oder sie unter Umständen zu erlassen ,
wo der Zweck durch die Verwahrung , nämlich der Besserungsoor -
gang , bereits erfüllt ist. Welcher vernünftige Richter würde
aber da noch die Strafe in Anwendung bringen ?

Die gleiche Tendenz des Abbaues der Strafe oerfolgen auch die

„ Grundsätze zum Bollzug von Freiheitsstrafen " aus
dem Jahre 1923 . Das Stufensystem soll dem Gefangenen die Mög -
lichkeit geben , die Freiheit aus innerer Kraft heraus wieder zu
erobern . An Stelle der Strafe tritt die Ertüchtigung . Wird
dieser Grundsatz durchgesührt , so bleibt als einzige Strafe nur die
Geldstrase . Diese wird eine Ordnungsstrafe . Ist aber unter
solchen Umständen nicht das Wort Strafe überhaupt zu
streichen ? Der Entwurf zum neuen italienischen Strafgesetzbuch ,
vom Sozialisten Enrico Ferrj geschaffen , kennt es nicht mehr . Er

spricht überall von „ Sanktionen " , — von sichernden Mah¬
nahmen . In Wirklichkeit aber verwandeln diese sich bei der
Vollstreckung wieder in ein Strafübel .

Solange die Denkweise der Menschen keine andere geworden
ist und sie

von vcrgeltungsinstintten beherrscht

sind , ist dos Aufgeben der Vergeltungsftrafe durch das Strafgesetz - -
buch nicht zu erhoffen . Die sozialistische Ausfasiung von Per -

brechen und Strafe geht von der Voraussetzung aus , daß diese Per -

geltungsir stinkt « ausgehört haben , ihre Herrschaft über die Menschen
auszuüben : daß das Verbrechen als sozialer Erschei¬
nung , für das das Individuum nur eine soziale Berantwortung
trage » kann , nur Erziehungs - und Sicherungsmaßnahmen zur
Folge haben darf . Der Entwurf des neuen Strafgesetzbuches gibt die
Möglichkeit einer allmählichen Zurückdrängung der Vergeltung » -
strafe durch Sicherung » - und Erziehungsmaßnahmen , je nach der
Stufenweise der Aendcrung unseres Bewußtseins .

Die sozialistische Ausfassung fordert zwar nicht allein eine Rc -
form des Strasrechts , sondern eine Ueberwindung des
S t r a f r e ch t s überhaupt . Jedoch im Augenblick , wo es sich darum

handelt , an Stelle eines Strafgesetzbuchs , das bereits seit zwanzig
Iahren als veraltet anerkannt ist , ein neues von sozialem Gehalte
erfülltes zu schaffen , entsteht noch ejnc wettere schwierige Frage :
Das soziale Sirafgesetzbuch verlangt Schutz des Per -
brechers vor ihm selb st , vereint mit dem Schutz der Gesell -
schast gegen ihn . Die liberalen Bedenken besagen : wie

schützt man aber den Verbrecher vor der Gesellschaft ? Wird hie un -

bestimmte Strafzumesstingsfreiheit in unserer tlassengeschichtcten Ge -

sellschaft bei einem Richterstand , der zu unzähligen Klagen Anlaß
gibt , nicht eint Gefahr bedeuten ? Der Richter der Zukunft
wird in erster Linie Sozialbeamter sein müssen , feine Aue -

bildung wird sich von der des Zivilrichters in hohem Maße unter -

scheiden müssen .

Die Wotansjünger am Kurfürstendamm .

Vor einigen Tagen mußten kurz vor 1 Uhr nachts in einer

Litörstube am Kurfürstendamm zwei wackere Zecher festgestellt
werden , die ihre Zeche nicht bezahlen wollten oder konnten . Als

die vom Wirt gerufenen Schupobeamten erschienen und die Herren

nach ihren Personalien befragen wollten , ergriff der ein « von ihnen

einen Stuhl und ging damit drohend aus die Beamten los . Als man

endlich dazu kam� die näheren Angaben zu erhalten , stellte sich zur

allgemeinen Ueberraschung heraus , daß der Stuhlschwinger und

schwer angesäuselte Zechbruder der — völkische Landtag » -

abgeordnete Kaiser war , der mit einem gleichgesinnten

Cchnststeller die allen Germanen nachahmte : „ Sie tranken immer

noch eins ! " Nur daß er dafür in dieser kapitalistischen Zeit auch

mit schnödem Mammon zahlen sollte , war überaus peinlich .

Werbearbeit der Arbeiterjugend .
Aus den Häusern proletarischer Viertel , in denen , eng ein -

gepfercht , Menschen hausen , in denen enge Räume das Minen er -

schweren , klingen lachende , jauchzende , trotzige Lieder . Aus sungen

Kehlen steigen die Kampjgesänge der Arbeiterschaft an den Stein -

wänden empor . Dringen in die Wohnungen und zwingen die

Menschen an die Fenster . Valtone und schnell geöffnete Fenster

sind dicht besetzt . Arbeiterjungen und - mädel marschieren mit Ge -

sang und ihren Fahnen durch die Straßen . Sie wollen all die

Jungen und Mädel , die jetzt Ostern die Schule oerlassen haben ,
in ihre Reihen aufnehmen . So mancher von den jetzt Schul -

entlassenen schreitet schon mit . Er fühll es , in dieser Organisation ,
mit der er Sonntags aus Wanderungen hinausziehen kann , wird ihm
die Lehrzelt leichter werden . Die Arbeiterjugend von Neukölln
und K r e u z b e r g hat gestern in gemeinsamer Kundgebung sür
ihre Organisation geworben . Ein festliches Pild , all die Reihen der

Jungen und Mädchen in Wanderkittel und farbenfreudigen Kleidern .
Mit flatternden Fahnen und frischen Liedern ging es durch die de -
lebten Straßen . Manch Schimpfwort aus den „ roten Lappen " wird

mit einem herzlichen Gelächter beantwortet . An den beiden Seiten
des Zuges werden Handzettel verteilt , sie laden ein zum nächsten
Heimabend . Frohsinn , Jugendsreude , Spiel und Tanz erwarten dort
den Schulentlasienen . ,

Auch die Arbeiterjugend des Bezirks Schönebera ver -
anstaltete anläßlich der Werbewoche der SAI . am gestrige » Sonn -

tag nachmittag einen imposanten Werbeumzug durch die Straßen
des Westens . Unter Absingen von Liedern formierte sich an ' der
Ecke der Grunewald - und Goltzstroße ein langer Zug , dessen Weg
von großen Scharen Neugieriger umsäumt war . Am Abend fand
ein übersüllter Lichtbildervortrag statt . Auch die Bezirke P r e n z -
lauer Berg und B a l t e n p l a tz machten durch Straßenumzüge
sür die Sache der sozialistischen Arbeiterjugend Propaganda .

Zu dem mutmaßlichen Wächtermord an der Putlihbrücke . über
den bereits berichtet wurde , erfahren wir , daß bisher noch keine

genauen Anhaltspunkte für die Person des Täters gefunden worden

sind . Es haben sich auch nur wenige Zeuge » gemeldet , die etwas

wahrgenommen haben wollen . Das ist in erster Linie darauf zu -

rückzuführen , daß in den Straßen dieser Fabrikgegend des Nachts

fast gar keine Pasianten verkehren . Die Angaben der ermittelten

Zeugen werden noch nachgeprüft . >

Eine Ausstellung der coheland - wertstätlen im Deutschen
Lyzeum - Klub zeigte neben bandgewebten Dckorationsswf ' sen Körbe

von bizaren Formen , die aber oft mehr wie «in « kunstgewerbliche
Spielerei anmuteten . Interessanter und künstlerisch wertvoller sind
die Stoffe , die in ihrer abgestimmten Buntheit und den wunder -

vollen Leuchtfarben zu Dekorationszwecken außerordentlich geeignet
scheinen . Vor Fenster gespannte Stoffbahnen bewiesen , daß das

verhältnismäßig schwere Lcincnmaterial trotzdem stark transparent
wirkt , so daß von der Farbigkeit auch nichts verloren geht , wenn

man die Stoffe gegen das Licht verwendet . Gerade das aber macht

sie wertvoll , da die meisten Stoffe in solchem Falle farblos wirken
, ' tt� ml unaeeilMet finb .



Zerstörung eiueS polnischen Munitionslagers .
In Plnfk sind ansgedehnke Werkstätten und große Ma¬

gazine der polnischen Kriegsmarine , in denen sich
das Malerial für die Luftslolte befand , vollständig niedergebrannt .
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Zloty . Man vermutet
Brandstiftung . »

Die Charlolteobiirger ciedertafel veranstaltet am Mittwoch , den Zt. März
in der Schulaula Scharrcnstr . 23, ein Freitonzcr . für Arbeitslose .

Srofi - Serliner partemachrickttea .
BfriebrUys�ate e Sitzung des BUdungsauschusses am Dienstag , den60 Marz , abends 6»/ . Uhr d- l Rostn , Gubener Str . 19. Pllnltiiches Er-

ichein« n noiwendig
•i . Abt. Jehlendorf . Die Eintübrung unserer schulentlaffenen Jugend findet

morgen , D>- n»tag . den Z0 März , abends S Uhr, und nicht, wie irriümlich gc-meidet . Sonnlag , t » der Siidfchule ItaN. Die Genossinnen und Genossen werden
gebeten , vollzöhtig daran teilzunehmen .

[" Srerbetafel üer Groß - öerliner partei -Grganifation�
,1 ??! J ' S8- . Schöneberg : Unser Gen. Zutius Proch ist im Atter von öl Jahren

5. . , ' ' ». ?. L> nm Dienstag , den M. März , nachmittags Z' /z Uhrauf dem Mathlas - Klrchhof Martenhohe shinter der Siedelung Lindenhof ) . — Wir

stratze I?" Vetc- ilganz . - Treffpunit - nachmittags 2>/ . Uhr bei Groß . Sedan -

Spore .
Eröffnung der Olympiabahn .

Mit dem gestrigen Tage Hot nun auch die O l y m p i a - R o d -
rennbohn ihre Saison eröffnet . Sechs Dauerfahrer , und zwar
Möller , Krupkat , Lewanow , Dobe , van Ritysse -
f e I b t und F e j a hatten für die drei Rennen hinter Motoren , die
bei fliegendem Start vorgenommen wurden , über 15, 20
und 40 Kilometer ihre Meldung abgegeben . Im Rennen „21 l l
fietl S p o r t j o h r 192 6 " über 15 Kilometer siegte der
sympathische Möller . Auch im 20 - Kilomcter - - Rennen
„ Preis von Karlshas " siegte Möller . Ban Ruyssefeldt
war der Mann im „ Großen Eröfsnungspreis " über
40 Kilometer . Er bekam beim Start den ersten Platz zuge -
sprachen und hielt diesen trotz kräftiger Angriffe Möllers bis zum
Schluß . Fliegerrennen für Berufsfahrer und Amateure füll -
tcn das Programm weiter aus .

Resultate : AllScilS ? ortjahrIS2k . tS Kilometer . I. M ö I l « r .
12 Min . &6,3 Sek. : 2. van Ruvssefeldt . 50 Meier : 3. Krupkat , 210 Meter :
4. Dobe, 360 Meter : 5. Lewanow . 760 Meter : 6. sscia 3900 Meter znritck. —
PrcisoonNarlshof,20 Kilometer . 1. Möller , 16 Min . 46,2 Sek. :
2. van Rnvffefeldt . 160 Meier : 3. Kruvkat . 530 Meter : 4. sseja . 790 Meier :
5. Dobe, 860 Meier : 6. Lewanow 1920 Meter zurück. — Grosser E r ö t f -
n u n a s v r - i s . 40 Kilometer . 1. von i» u n s s e t c l d t i 35 Min . 17,1 Sek. :
2. Möller , 30 Meter : 3. Krupkat , 80 Meter : 4. sseia , 280 Meier : 5, Lewanow ,
829 Meter : 6. Dobe. 8380 Meter zurück. - Malfahren , 1200 Meter lEnd .
lauft . j 1. tzeuffen ; 2. s alz : 3. Scrlebcn : 4. Schwab . — Ausschei¬
dungsfahren . 1. Stolz : 2. Linlcneri 3. SB. Krüger : 4. Reinas . —
2 0- Runden - Punktefahren für Amateure . 1. O. Plank
<B. R. C. 89) 16: 2. Kühl lG- ncvrdia ) 1«: 3. Natt ( Sport 88) 6: 4. SSetle
tToncordia ) 6 Punkte . _

hufchke gewinnt die Fernfahrt Berlin — Kollbus — Berlin . Die
Straßenfernsahrt Berlin —Kottbus — Berlin über 2 4 9,8 Kilo¬
meter konnte Richard Hufchke in 8 Stunden 15 Minuten 11 Se -
künden für sich entscheiden .

Weitere Rcsultate : Berufsfahrer ! 2. Belloni : 3. Leinrich Suter :
4. L. Rebe : 5. Ostac Tieti : 6. Geisdarf : 7. K. Seiffert : 8. Schindler ( Chemnitz ) :
9. Kossor Roiter : 10. Karl Kohl : 11. SZauI Kohl. SerOenfahrer :
1. L. C o n r a d ( Arminius ) , 8 Stunden 26 Min . 15 Sek. ( Protest ) : 2. E. Mar -
zinskn ( Eerm . 83) : 3. (£. Werner ( Viktoria ) : 4. E. Schulz ( sZricbenau ) :
5. Gugau (ssrankfurt ) : 6. W. Schliep ( Postsportverein ) : 7. E. Wolfs (Pfeil .
Gharsottenburg ) : 8. Rattina ( ?uqvogel - Buchholz ) : 9. S. SLalter (Sattelsest ) :
10. S. Witzock ( ssrankfur «: U. Beyer ( Erfurt ) . Altersfahrer ( 100 «ilw
meter ) : 1. Or I « w i c z ( Posslv »rt »«»«in ) , tz Sluitden 35 Miu . 33 . Sek. » 2. Rar
Aue (Ikssion ) : 3. G. Richter t Zugvögel ) .

Um den kleinen wifa - preis von verlin . Zu dem von der

Deutschen Radfahreriinivn für ihre Jungmannschaften
veranstalteten Rennen über 35 Kilometer Berlin — Pots -
dam — B e r l i n fanden sich 93 ( 98 gemeldet ) Fahrer am Start ein .

Resultate : 1. 8. S <h w » n g I e r ( Möwe 1910) , 1 Stund ? 12 Min . 20 Sek. :
2. W. Dobrbwalski ( Dpcl 1925) ; 3. W. Prcusse ( Minörvo 19»4«. 4. R. ssöllner
( Möwe 1910) ! 5. W. Beck ( Minerva >928) : 6. Mocss ( Relsou 1924) ; 7. . 6. Buch.
walb ( Endspurt 1911) : 8. W. Schwenoler ( Möwe 1919) ; 9. H. Marnitz ( Erel -
sior 1918) : 10. IZ. Mendt ( Erclsior 1918) .

Rennen zu Strausberg am Sonntag , den 28 . März .
1. Rennen . 1. Ällg . Deubch . Sportverein Luna ( Wi. Heuer ) , 2. Florsina ,

3. Flicdchen . Toto : 2S : 10. Platz : 17, 20 : 10 . Ferner liefen : Allotria ,
Aärau . Laokoon .

S . Rennen . 1. Heinz Stahl « Kirametc ( Kränzlein ) , 2. Baltazar ,
3. Mabi Toto : 10 : 10 . Platz 14. 20. 27 : 10. Ferner liefen : Venns IV ,
Scewarte , Karrara , Donnerweltir , Attacke II , Eyrus , Zlrnarchisl . II , Adol -
phils . Fongieur .

3. Rennen . 1. R. v. Slibenskvs Stattliche ( Kitrzawa ) . 2. Gilda ,
3. MaoS . Toto : 40 : 10 . Platz 19, 47, 47 : 10 . Ferner liefen : Adalbert
v. Wicscnlbal . Tbu ' s nie . Buccina , Ulster , Trabant (gef. ) , CsilaS (ges. ) ,
llapua . Sporl - Welt , Lebedamc .

4. Rennen . 1. Abteilung : 1. A. Rosenbergs Tioscur ( Oertel ) ,
2. Parcheinin , 3 Crsdulils . Toto : 3l : 10. Platz : 14, >6, 20 : 10 . Ferner
liesen : Coeur d' AImace , Juanita III (gel . ) Slntin , Le Challengc , Gnaden -
sritt (gef. ), Siri , Blautovas . —» . Abteilung : 1. Zl. Lewy ' s Mellaroia
( Hau' ei ) , 2. Oddrun . 3. Fechterin . Toto : 86 : 10 . Platz : 14. 19,21 : 10 .
Fernerliesen : Barrle Cruiscr . Mamlasz , Trampeler , Samburch , Kitz me quick,
Stummer Teu' el , Centrisugal .

5. Rennen . 1. G. Chienfried « Herzog ( Wolff ) . 2. Bolaca . 3. Mär -
chenprinz . Toto : . 147 : 10. Platz : 80. 80. 77 : 10. Ferner liefen : Mai -
Uant , Depression , Marotte , Ategro , . Sornblume , Gelduis , TZollenschieber ,
Crdserle . ! .

C. Rennen . 1. Hptni . Heises Teisi ( H. Hcholz ) , 2. Formint . 3. Dau -
bxnlon . Toto : 37 : 10 . Platz : 18. 34, 77 : 10. Ferner liefen : Malkerbe ,

Hebe , Rasspidr . Scmele , Adria , Cutamdearwcm , Prolog , Max Fly , Bella -
döne , l ' otr , Allclüja , Rosee .

OewerEhastsbewegung
ReichsbahnSirektion unü Unfallverhütung .

Auch die Aufsichtsbehörden verjagen .
Die Reichsbahn besitzt in ihren Eisenbahn - Ausbesserungswerken

eine Abteilung Lackierer , Maler und Anstreicher . Eine Neuerung
technischen Fortschrittes ist auch das Spritzoersahrcn . Das
Bespritzen entwickett durch die herumfliegenden Farbenpartikcl
derartige Staub - und Rußwolten , daß die Arbeiter zeit -
weilig ihr Gegenüber nicht erkennen und naturgemäß auch gesund -
heitlich schwer geschädigt werden . Es ist geradezu unglaublich , daß
in der betreffenden Abteilung ( Werk Grunewald ) keine A b s a u g -

Vorrichtungen vorhanden sind .
Der § 6 des B l e i w e i ß g e f e tz e s , der u. a. besagt , daß

Arbeiter , welche mit Bleifarben oder anderen Gemischen in Be -
rührung kommen , auf die ihnen drohenden Gefahren hinzu -
weisen sind und ihnen gleichzeitig ein Abdruck der in Frage
kommenden Bestimmungen auszuhändigen ist , steht nur auf
dem Papier . Der Z 19, der den Arbeitgebern zur Pflicht macht ,
mindestens einmal haldjährlich die Arbeiter auf die
etwa vorhandenen Bleierkrankungen untersuchen zu lassen ,
wird umgangen . Seit April 1924 hat keine Untersuchung des

betreffenden Personals stattgefunden . Die Gewerbeauffichtsbeamten
kümmern sich nicht um diese Zustände .

Mit derselben Gleichgültigkeit behandeln die ver -

antwortlichen Stellen die Unfallverhütungs - Vorschriften . Seit dem
1. Januar d. I . sind im Eisenbahn - Ausbesserungswerk Grunewald
69 protokollarisch erfaßte Unfälle zu verzeichnen . Die Ursachen
liegen an den ungenügenden Schutzvorrichtungen
und an den ungeheuren Ant�eibermethoden der Werk -

leitungen . Diese Nichtbeachtung der Unfallvcrhütungs - Borschristen
macht sich in der letzten Zeit auch stark bemerkbar bei dem Ran -

gierpersonal und in der Bahnunterhaltung . Man

sollte erwarten , daß die Arbeiterschaft und insbesondere die Bor -

arbeiter , Rottenführer usw . schon im eigenen Interesse sich der -

artige Verstöße gegen die Unfalloesetzgebung nicht zuschulden� kom -

men lassen . Es wird die höchste Zeit , daß die gesetzgebenden Körper -
schaften des Reiches und der Länder ein Gesetz zustande bringen ,
das sich dem Unfallgesetz Amerikas nähert . In dieser neuen Unfall -
gesetzgebung ist bestimmt , daß verantwortungsvolle Leiter nicht
nur Gehaltskürzungen zu gewärtigen haben , sondern auch Eni -

lassungen , wenn sie sich bei der Durchführung der Unfallgesetzgebung
nicht durchsetzen . _

Arbeit bei der Reichsbahn .

Der Deutsche Eiscnbahnerverband hatte kurz nach der

Gewährung des 199 - Millionen - Kredits dos Reiches an
die Reichsbahn an die Reichsbahngesellschaft eine

Denkschrift gerichtet , in der verschiedene Vorschläge über eine

sowohl wirtschafts - wie sozialpolitisch möglichst zpieckmäßige Ver -

Wendung der Gelder dargelegt waren . Im Anschluß an diesen
Schritt des Deutschen Eisenbahnerocrbandes kam es zu B e r -

Handlungen zwischen der Deutschen Reichsbahngesellschaft und
den Eisenbahnerorganisationen . Das Ergebnis der Berhand -
lunoen besteht darin , daß für die Oberbau - und Gleisarbeiten
15 Millionen von den 199 Millionen oerwendet werden , wo -
durch eine große Zahl von Arbeitern Beschäftigung finden wird .

Die 15 Millionen reichen natürlich für die dringend notwendige
Umgestaltung des Streckenoberbaues bei weitem nicht aus .
Der ganze Oberbau des deutschen Eisenbahnsystems muß u m -

g e b a u t w e r d e n , da er der Last der modernen schweren Loko -
motioen , den neuen , schwerere Lasten fassenden Güterwagen und der

Schnelligkeitssteigerung nicht mehr gewachsen ist .

hanv und Maschine .
Eine Lücke im Tarifverkrag .

Die Hilfsarbeiterinnen in der Steindruckerei haben nach dem

Tarifoertrage einen Lohnzuschlag von 8 Pf . pro Stunde zu
beanspruchen , wenn sie mit der Hand bronzieren oder wenn sie an

einer Druckmaschine arbeiten in deren unmittelbarer Nähe mit der

Hand bronziert wird . Dieser Lohnzuschlag ist dadurch begründet , daß
die Arbeiterinnen Milch trinken müssen , um den gesund -
heitsschädlichen Wirkungen entgegenzuarbeiten , die durch das Ein -
atmen des in der Lust Herumsliegenden Bronzestaubes verursacht
werden . In einer Steindruckerei , wo mit der Maschine bronziert
wird — was normalerweise ohne Staubentwicklung vor sich geht —

hatten die Arbeiterinnen an der Druckmaschine bei Bronzearbeiten
seither die 8 - Psenrng - Zulage erhatten , diese ist ihnen aber dann ent -

zogen worden und eine Arbeiterin , die sich damit nicht einoer -

standen erklärte , wurde entlassen .
Sie klagte beim Gewerbegericht und berief sich daraus , daß die

Arbeiterinnen durch den Bronzestaub zu leiden hätten , weil die

Bronziermaschine ■mangelhast arbeite . Der Lohnzuschlag sei hier
also ebenso berechtigt , wie beim Bronzieren mit der Hand .

Die Klage wurde abgewiesen mit der Begründung : Im

Falle der Klägerin hätten zwar die gleichen Äerhältnisse ge -
herrscht , durch welche der Lohnzuschlag beim Handbronzieren

begründet ist . aber im Tarif sei nur von Bronzieren mit der

Hand die Rede . Das Gericht sei nicht befugt , dem Tarif eine chn
erweiternde Auslegung zu geben . Wenn sich im Tarif eine Lücke

finde , so sei es Sache der Tarisparteicn , diese Lücke zu beseitigen .

Dazu ist zu sagen : Das Gericht hat sich allzu ängstlich an den
Wortlaut des Tarifs gehalten , anstatt sich durch den Sinn
der Tarifbestimmung und den Willen der Tarisparteicn leiten zu
lassen , der zweifellos der ist : Durch den Lohnzuschlag sollen die
Arbeiterinnen in die Lage gesetzt werden , sich ein notwendiges Mittel

gegen den gesundheitsschädlichen Bronzestaub zu kaufen . Daraus

folgt , daß der Lohnzuschlag in allen Fällen zu gewähren ist , wo
Bronzestaub auftritt . Sicher haben die Tarifparteien nicht die Ab -

sicht gehabt , die Arbeiterinnen nur gegen den von der Handhabe ?
. nicht gegen den von einer fehlerhasten Maschine verursachten Staub

zu schützen. _

Absetzung eines Arbciterratsvorsitzende » .
Auf Antrag der Firma C. Lorenz A. - G. hat die Kammer 8 des

Gewerbcgerichts beschlossen , den Arbeiterratsoorsitzenden W. wegen
grober Pflichtverletzung seines Amtes zu entheben .

Die grobe Pflichtverletzung hat das Gericht dann erblickt , daß
W. in Abwesenheit des Generaldirektors dessen Zimmer betrat , als
die Scheuerfrau dort mit Reinmachen beschäftigt war . Damit hat
W. zwar einem Verbot zuwider gehandett , aber er glaubt Grund

zum Betreten des Zimmers gehabt zu haben , denn er sagt , er habe

nachsehen wollen , ob man am Telephon im Direktions -

z i m m e r die im Arbeiterratszimmer geführten Telephongespräche
abhören könne . Dieser Verdacht sei nicht unbegründet gewesen,
denn früher habe eine Einrichtung zum Abhören der Gespräche tat -

sächlich bestanden , sie sei aber damals auf Verlangen des Arbeiter -

rats befettiat worden . Daß die Direktion auch sonst das Bestreben

habe , den Arbeiterrat zu behorchen , gehe daraus hervor , daß die

Stenotypistin , die die Schriftsätze des Arbeiterrals zu Papier bringt ,
von der Direktion beauftragt sei , ihr Duplikate der Schriftsätze

zu liefern . .
Demgegenüber behauptete der Vertreter der Firma , eine Em -

richtung zum Abhören von Telephongesprächen bestehe nicht . W.

hätte die Möglichkeit gehobt , sich in loyaler Weise davon zu über -

zeugen , denn es wäre ihm nicht verwehrt worden , in Gegenwart
des Botenmeisters — eine vertrauenswürdigen Mannes —

das Direktionszimmer zu dem gedachten Zweck zu betreten . W.

habe aber absichtlich die Zeit gewähtt , wo der Botcnmeister noch

nicht anwesend war . Vielleicht habe er die Absicht gehabt ,

Schriftstücke und Akten des Generaldirektors zu durchstöbert ' , um

Material für seine verhetzende Tätigkeit zu gewinnen , denn W. sei

kommunistischer Stadtverordneter , er nehme im Betriebe die Jnter -

essen der Kommunistischen Partei wahr und er sei wahrscheinlich auch
der Schriftleiter der kommunistischen „ Betriebszellenzeitung " . Wenn

ein solcher Mann heimlich in das Direktionszimmer gehe , so tue er

das gewiß nicht in harmloser Absicht .
Daß W. derartige Absichten gehabt hat . dafür konnte die Firma

keinerlei Beweis beibringen . Es lag also nichts weiter gegen
W. vor , als daß er zwar verbotswidrig , aber doch aus einem an

sich berechtigten Grunde das Direktionszimmer betreten hat . Eine

Handlung , die wirklich nicht so schwerwiegend ist , daß man deshalb
einen Arbeiterratsoorsitzenden absetzen müßte .

Die französischen Gewerkschaften gegen die Inflation .

Paris , 29. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Generalsekre -
tär des französischen Gewerkschaftsbundes I o u h o u x hat am

Donnerstag auf dem Kongreß der Eisenbahner in einem längeren

Vortrag die Stellung der Gewerkschaften zu der gegenwärtigen
finanziellen Lage Frankreichs auseinandergesetzt und die Stabili »

sierung der Währung gefordert . Die französische Arbeiter -

klasie . führte er aus , sei stolz , daß sie für das Werk des Friedens
und der Völkerversöhnung gewirkt habe . Trotz der jüngsten Ereig -
nisse in Gens werde di ? französische Arbeiterschaft weiterhin in diesem
Sinne tätig sein . Gegenwärtig stehe eine neue Aufgabe , die der

Wiederherstellung der finanziellen Lage , vor der

französischen Arbeiterklasse . Die Gewerkschaften forderten die

Stabilisierung der Währung aus der Erkenntnis heraus , daß es

nicht möglich sei , während des Sturzes einer Währung die Anpassung
der Löhne an die Lebenshaltungskosten zu erzielen . Er forderte die

Arbeiterschaft und insbesondere die Eisenbahner auf , das Bolksoer -

mögen gegen die internationale Hochfinanz zu verteidigen . Gerade

die Lage der Eisenbahner werde immer schwieriger , wenn ein großer
TeN der Aktien der französischen Eisenbahngcsellschasten in die

Hände - . amerikanischer und englischer Finanzleute komme . ( Es ist

Überall dasselbe : die sogenannten „ Wirtschostsführer " widersetzen sich
den notwendigen Finanzmaßnahmen aus kurzsichtigen , gewinnsüch -

tigen Motiven , bis die Bolkswirtschaft in eine Katastrophe hinein -

gestürzt ist . ) _

Der Rückaang der Arbeitslosigkeit in Oesterreich hat ssch auch in

der zweiten Märzhälfte in überaus rascher Weise vollzogen . Es

werden gegenüber dem Höchststand Ende Februar 28 999 Arbeits -

lose weniger gezähll . Der Rückgang beträgt demnach 12 Prozent .
Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen ist bereits unter 299 999

gesunken . Dieser Pückgang ist namentlich auf das starke Einsetzen
der Bautätigkeit zurückzuführen . Im allgemeinen sind die

Aussichten in den meisten Branchen wesentlich günstiger
und man rechnet in der nächsten Zeit mit einem wetteren beträcht -

lichen Rückgang der Arbeitslosigkeit .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten
A. - G� Berlin , wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

»eutsch « Werkmeister Berb - yd , Be irksvereiu 23, Ehemische Industrie . De»
Karireilaqs wegen findet die Generalversammlung nlöt am 2. April 1926. fonder »
am Freitag , den 9 April 1926. abends T' , Uhr. in Haverlands Fellsölen . Neue
Friedriebstrass « statt . Um vollzählige » Erscheinen bttlet Der Borstand .

gentraluerband de , Maschinisten nnd Se' zer . Die Aus ' . abwng der ausser -
ordentlichen Untersllltzung sllr unsere arbeitslosen Kollegen zu Ostern , in Höhe von
4. — di » 20 . — Mb. sc nach tzugeherigicit zun, Berband . eriolgt am Mittwoch .
den 31. Mar», in der Zeit von 9 bis I Uhr in der Kasse unseres Orisbureaus . Am
Sonnabend , den 3. April , bleibt unser Bureau geschlossen

Die Ortsoerwaltung .

Verantwortlich für Polltil : Richard «crnstcj »; Wirtschaft : Artnr Sateenu »!
Gewerlschast - b- wegung : Fr. Efikorn : Feuilleton : Dr. John Schitow - ki : Lotalez

und Eonstioeo : Fri » «arstädt : Aiueiaen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
B- rlag : Pormarts - B- rlaa G. m. b. H. . Berlin . Druck: Porwäris - Buchdruckerei
und Bcrlaasanftalt SZauI Sinaer u. Co. . Berlin CW 68 Linbcustrasse 3.

SlüMe Optl
Ciiarlouendurp

7' /s Uhr :

Abonn - Turnus III

WM Theater
Norden 10334 —38

8 Uhr

Mord
Kammerspiele
Norden 10334 —38

8-/« Uhr

Josephine
Die Kontfdie
BismarcK 2414, 7516

SOJnr

Vihloria

ii « nun ins
Aliabendl 6 Uhr ;

Guido

Stöpsel
KlenePreise: Parttttl -!*.
P)rt.-Faiit.3-4M. Ontet. -
Faiiteuü5 -l. Send 6 «
Vorvertairtjnontertnidieii
Dienstag , den 30.

V

• s

nstag , ae

15

los 3 Codonas
Bodim Ii Miioi liiloiiin

im Rahmen eines abwechslungs¬
reichen Variete Spielplans .

Sonntag nachm . S' /iD . halbe Preise
Rauchen gestattet !_

Tli . iDd . LDMr.
Tägl . 8' / , Uhr .

Lempke ' s
sei . Wliwc

Musik v. Dr. R. Hirsch
»«Itilll - ll -d-pt-uel—4 8.

in VDriittuI Tbotirlusu
WerthtiB20"' o ErmäBigurg
>:». nidm. 4U. Klndirvorig.
3 Hauleirännchcn

ifefite�Sflnocr
) Tilgt Kotthuter Str. C Sonntag

8 Uhr Oer neos Schlager 3 Uhr

„ Berliner Lnir
Dazu ( tasiasttge Belprostr .

- >•
Reichshallen - Theater

Aliabendl . 8 Ü«, Sotg . nchm . 3U.
Stettiner Sänger
Das neue Proörainm
Oadmi. halbePui«. Volle»temiprggr.

Dönhoff - Brettl
D. gnl« frühlingiprogr. n. pndiMI.
lleiulm. >I.t«t. Tant. Stimmurg. Keei

Shimpcn� "riitif,
Enahlhli.

Pnitlisti gntii !

KolilaDki
Pinpafabrik.

BerlinIICS,
lielnltmlerw

StraBeSS.

Inlerieren
bringt ERFOLG ;

Krause -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . I,

2. MlWer MMor
Zum baldigen Antritt , spätestens zu « t Juni , für

„ Das Volk "
Landcsnrgan der ÄPT . Ttiüringeus , Jena ,
gesucht . Bewerber muß die Thüringer Landes -
Politik und die . Kommunalpolitik bearbeiten und
die Vertretung deS Hauptschriftleiters übernehmen
können . — Bewerbungen suid bis U. April zu
richten an den Poriitzenden der Preslkommisfion ,
Dr . Paul Klcfi . Jena . SpiUweidenweg 7, II

sind

eröffnet

Braustübl und

Herrcnstübl

Nach erfolgtem Umbau resp . Neubau im August :

Minnesängersaal
Frauenhof — Elisabethsaal

Paieutmatrahen „Primissima " . Me-
iallbclteu , Auilegcmairasscn , Chaise -
longue ». Basier . Giargarderftrasso
»chttchn . Spezialgeschäft . _ _

*

Möbelkredit und bar an sebermann .
kleine Anzahlung . Gärisch . Stialauer -
»lad 1. Cchlcssschcr Bahnbok .

Muxlklnstrumente

Patzwolle ,
Putzlappen ,
Schieitertuche
haben abzugeben

Gebr. Holzinger,
Tel „Neak0llii454 $/47

Verkäufe

Rcisszeuge ( Richter - Präzisson ) . Sicher »
dsits - Soldtiillsederhalter Burcaubedarfs -
baus Lindner . Neukölln . Kaiser -
ssriedrich -Strasse 36. 37. «

Rauchtabak , Ucbcrsecmischuug . prima ,
tOO- Sramm- Patete 20 Pfennig . 50-
Gramm- Pakete 10 Pfennig franko Nach.
nähme . Mich, Männer , Ncunburg v. B.

aehleidunyssluctic . Wasrhe usW
Ge eluigte cherrengarderobe wie neu «

Fackettanzllgc . Rockau , itae . Deselllchafls .
önzliae ( auch leihweise ) oc kaust lpolt -
billig Aleranberstrasse 28a. Hochparterre .

Piano » preiswert .
Sink. Brunnenstrass « 55.

Klaviermacher

Fahrräder

Brandenbuegftrassc 4. Opelfahriäder ,
Wittkerräber . Mnaräder . Gvczialräder
47. — aufwärts . Bequeme Teilzahlung . '

Kaufgesuche
Sadrraber tauf » Linieustra », v>

Verschiedenes

Getragene Kcrrengardcrobe . tadelos
erhalten . GeleaenheiiZkäufe in Pelz -
waren , «rosse Auswahl , billlae Preise .
Keine Lolnbordware . Leihhauz Spiegel .
Cbausseeftrass « 7. *

WaPthansiaiien

Trslorv . Die Wäscherei der üausfrau .
Bertw - Lichtenberg , Lerssberisir 68 70.
Fernruf Lickt - nb- rg 2017. llebernahme
von Wasche nach Gewicht . Gewolck - n- .
haidtrockene Wasche . per Pfund 22 Pfg .
Schranitertia gemaiiocllc Was » « 10 Pia .
mehr . Mtiidestgewicht 20 Pfd Grit -
Nassia « Ausführung . Prompte Ada.
holuna und schnellst « Rockllcferuna täz .
stch nach Wunsch fr «; Kni ». PlSiterei
für «ragen . Manschetten und Ober -
benlden . «
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